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Oftertt! <s^~>

Hnb roieber tönt ber Öfterruf burdjs £anb, Hord) auf unb loufcfie, wie aus roeiten fernen Vorbei ift Linters £eib ttnb Badjt uitb Sob.
©r inédit junt £eben aus ber ©rbe Siefen ©in uralt, heilig £ieb burd) beine 6eelc jieljt, ®as £eben fiegt, befreit non trbfdjeu Baitben,
9tid)t nur bie 33lumen, bie im hinter ferliefen, AMe es in beinern Snnern fprofet unb bliiljt, 9er Ofterfonne helles £ld)t ift neu erftanben:
9td) ruft er felbft unb Ijat bei« £eib gebannt! A3te es biet) gläubig trägt §u neuen Sternen So kämpf aud) bu bid) frei aus aller beiner Bot

Siel), utie bie fFlur ermadjt burd) Eenjes A3erben, 2Bie alles lebt unb grünt unb fprofit unb fpriefjt,
Aîie bie Batur rings auferftanben ift : Oftcrn ift beut : Sie Seele bennt bein Sterben su&redjt u. toiaifjafm.

iygchn)gitgrlmtÔJ
Die britte Seffionswoche mürbe int

fftationalrat mit ber Snterpeffation
3intmerlt „©inreifeformalitäten für berxt=
fdje fturgäfte" begonnen. Der ©bef bes
Suftfe» unb Bolfeeibepartements, Bun»
besriat Häberlin, gab 3war entgegentom»
ntenbe 3ufid)erungen, teigte |tcf) aber
bocij nod) fïeptifdj gegenüber ben 33er»

hältniffen, bte bereit in Deutfdjlanb nod)
berrfdjen. hierauf tourbe bie Arbeits»
lofenoerficherung roieber oorgenommen.
3n Dppofition ftanben eigentlich nur bie
Bauernoertreter, bte Bertreter ber 3n=
buftrie unb bes ©eroerbes brachten 3roar
feine Begeiferung bafür auf, waren aber
.im 3Srinäip aud) midjt bagegen. Sie
fanben, bah es bod) beffer fei, bas heu»
tige Snftem ber Arbeitslofenunterftüt»
3Uttg burd)' bie Arbeitslofenoerfid)erung
3U erfeben, b. b- Selbftfyilfe aufteile ber
Staatsfürforge treten 311 baffen, Bach»
bern bas ©intreten mit grobem üftebr
befdftoffen mar, geftaltete fieb bie ©in3el=
beratung siemiid) fummarifdj unb war»
ben bie Borfcbläge ber ftommiffiott mit
einigen unroefentlicben Aenberungen an»
genommen. Die ÜKotion über bie üftie»
terfd;utioerorbnung gab 3U lebhaften De»
batten Anlah- Die Scbubmah nahmen
bereits am 1. üftai allgemein auf3uf)eben,
lehnte ber Bunbesrat energifd) ab. Die
Abftimmung ergab, baß 3um Scbiub»
machen mit ben Ausnabmeredjten aus
ber 3riegs3eit febr grobe Beigung oor»
banben ift. Das ameriïanifcbe Anleihen
fudjte ber ginatt3minifter, Bunbesrat
Sftuft), in langer Bebe 31t rechtfertigen.
Die Disfuffion hierüber mar aber trob»
bern auf einen febr ffeptifdjen Don ab»

geftimmt unb würbe nachträglich betont,
bah man be3ügltd) ber Anleibenspolitiî
möglich-ft balb 3um normalen Bedfts»
3uftanb 3urüdfebren follte, nach, welchem
bie Bunbesoerfammlung bas lebte SBort
über Anleihen 3U fprechen habe. 3uffi
Sd)luffe tarn nod) bie recht unerquidliche
Angelegenheit bes gemefenen Üftinifters
Schreiber (Stodbolm) 3ur Sprache. Butt»

besrat Sftotta fpraef) offen aus. bab
Schreiber bas Opfer einer Denun3iation
geworben fei. Der Denunsiaitt aber mar
ber gewefene fiegationsfefretär Dr. Bio»
eher. —

Der S t ä n b e r a t hielt überhaupt nur
brei Sibungeit ab unb befdfränfte fich
barauf, bas iftoftnerfebrgefeb bis auf
bie Bortofreibeit 3U ertebigen. Die
Scbmälerung biefes Bedjtes lehnte er
aber entfehieben ab, fo bab bie Borlage
neuerbings an ben Bationafrat 3uriid>
gehen muh- Da fid) in tetjterem ohne»
hin eine erhebliche Stftinberheit für bie
Beibehaltung ber Bortofretbeit ausge»
fprodjen hatte, ift es nidft ausgefdjloffen,
bab fchtieblid) bod) nod) ber Bationalrat
3um fftach-geben ge3wurtgen wirb. —

Der Bunbesrat hat folgenbe Sftuta»
tionen beim biplomatifdfen Berfonal be=

fdjtoffen: Der Ditel Gegationsrat würbe
©tienne Garbt), bisher Setretär erfter
3Iaffe, 3ur3eit in Bern, erteilt. 3u £e=
gationsfetretären erfter 3laffe würben
beförbert bie fiegationsfefretäre 3weiter
3laffe: Élfreb be ©laparèbe, SBalter oon
23urg, Ronrab Senni), 3IIeranber ©i=
rarbet, ©bmonb be ©renus unb pierre
23onna. 3u fiegationsfefretären 3weiter
ftlaffe würben beförbert bie 3lttad)és
33eter 33ieli, Stöbert Souoet, ©mit Stüh,
fiouis üfticheli, itarl ©buarb oon 23a=

oier, ©mil fontanel. ÎBalter oon 23urg
wirb oon 'Biliaren nach Gonbon, Gouis
Sfticheli oon 2Bien na| 23ufareft unb
GegationsattachG ißaul fftitter oon Gort»
bon nach- ÎBien oerfeht. —

Der 23unbesrat fteltt für bie 3uni»
feffion ber SBunbesoerfammlung eine
93orlage in Gtusficht betreffenb 3tusrid)»
tung einer sweiten Suboention an bie
GoteltreuhanbgefeHfchaft. Die erfte Sub»
oention betrug fünf. Dftillionen; biesmal
werben 3wei äftillionen fffranfen oorge»
fdftagen. —

3m 23unbeshaus fanb unter 93orfih
oon 23unbesrat foäberlin eine Äonfcren3
3ur ®efpre(h'ung ber (Jrage bes ÎBeiter»
beftehens ber Üftteterfdiuhoerorbnungen
ftatt. Die 23ertreter ber Hauseigentümer
unb ber Saumeifter fpradjen fid) gegen
ben 9Kieterfd)uh aus, ba. biefer auf bie
23autätig!eit lähmenb etuwtrfe. SKieter»
fdjaft unb fdrbeitnehmer madjten bagegen
gelteub, bah tri ben gröfjern Stäbtert

noch immer SBphnungsnot herrfd)e unb
eine Aufhebung ber Sftieterfchuhbeftim»
mungen eine Steigerung ber 9fttet3tnfe
sur golge hätte, roas bie iiluft swifdjen
Gohneintommen unb Dftiete nodji oer»
grefeern würbe. Sftit ber Göfung ber
aufgeworfenen Probleme würbe fd>liefe»
ltd) eine fiebengliebrige paritätifdje Horn»
miffton betraut, bereit 93orfthenber 00m
etbgenöffifchen 3uftt3= unb ^olfeeibepar»
ternent bcftellt wirb. —

Der ©efchäftsberid)t bes eibgertöffifefeen
3uftt3= unb ftlolfeeibepartements befagt
über bie Datigfeit ber eibgenöffifchen
fyrembenpoIi3ei im 3ahre 1923 folgen»
bes: Die 3entralftelle ber (Jrentbenpoli»
3ei behanbelte im oergangenen 3al)re un»
gefähr 13,000 $älle, bie fich folgenber»
mähen oerteilen: 1000 äßegweifungen;
2500 ©iweifeoerweigerungen; 2000 3u=
ftimmungen für hefrifteten Aufenthalt;
4500 ©ntlaffungen aus ber itontrotle
mit ißrobefrift; 3000 ohne ißrohefrift;
ba3u tommen f^erienünber ufw. Die
3entralfteIIe bel>anbelt lauter ©efchäfte,
bte ehenfogut oott ben lantonalen ißo»
Igeiperfonalien beforgt werben tonnten,
weshalb ber Abbau biefer 3entrafftelle
am 33tahe wäre. Sie befefeaftigt gegen»
wiärtig nod). 32 Angeftelite, 010311 noch
32 Angeftellte für bie ©renspolfeet in
Bafel tommen, ba ber ftanton Bafel»
Stabt fid), weigert, bte ©ren3fontroIle
burd)3ttfiil)ren. —

3m 3ahre 1923 gelangten im Bun»
besrat 4390 (im Borjahre 3129) ©e»
fuche um ©rteilung ber Bewilligung sur
©rwerbwtg bes S chweiserb ilrgerted)ts 3ur
Behanbluitg, wooon 731 aus bem Bor»
fahre übernommen. Bon biefetx ©efuchen
würben 2803 bewilligt (im Borjahre
1918); 90 tonnten wegen ungenügenber
Dauer bes SBohnfihes nicht beriidfichtigt
werben; 304 würben aus anbern ©rüh»
ben abgewiefen; 112 würben oon ben
Bewerbern 3urüdge3ogen; 1081 waren
am 31. Descmber nod> nicht erlebigt.
Die Bewerber, betten bie Bewilligung
erteilt würbe, oerteilen fid) auf bie oer»
fdjiebenen Staaten wie folgt: Deutfd)»
tanb 1896, Stalten 364, gmrttreid) 253,
Oefterreid) 65, Dfd)ied)oflowatet 63, Bo=
ten 32, Auhlanb 30, Ungarn 20, 3ugo=
flaoien 9, Bereinigte Staaten oon Ame»
rifa 9, ©rohbritannien 6, Rumänien 5,

Ostern! <s^>
And wieder tönt der Osterruf durchs Land, Horch auf und lausche, wie aus wetten Fernen Vorbei ist Winters Leid und Nacht und Tod.
Er weckt zum Leben aus der Erde Tiefen Ein uralt, heilig Lied durch deine Seele zieht, Das Leben siegt, befreit von irdschen Banden,
Nicht nur die Blumen, die im Winter schliefen, Wie es in deinem Innern sproßt und bliiht, Der Ostersonne Helles Licht ist neu erstanden:
Dich ruft er selbst und hat dein Leid gebannt! Wie es dich gläubig trägt zu neuen Sternen So kämpf auch du dich frei aus aller deiner Not!

Sieh, wie die Flur erwacht durch Lenzes Werben, Wie alles lebt und grünt und sproßt und sprießt,
Wie die Natur rings auferstanden ist: Ostern ist heut: Die Seele kennt kein Sterben! Albrecht », Maltzahn.

Die dritte ^essionswoche wurde im
Nationalrat mit der Interpellation
Zimmerli „Einreiseformalitäten für deut-
sche Kurgäste" begonnen. Der Chef des
Justiz- und Polizeidepartements, Bun-
desrat Häberlin, gab zwar entgegenkam-
mende Zusicherungen, zeigte sich aber
doch noch skeptisch gegenüber den Ver-
Hältnissen, die derzeit in Deutschland noch
herrschen. Hierauf wurde die Arbeits-
losenversicherung wieder vorgenommen.
In Opposition standen eigentlich nur die
Bauernvertreter, die Vertreter der In-
dustrie und des Gewerbes brachten zwar
keine Begeisterung dafür auf, waren aber
.im Prinzip auch nicht dagegen. Sie
fanden, daß es doch besser sei, das Heu-
tige System der Arbeitslosenunterstüt-
zung durch die Arbeitslosenversicherung
zu ersetzen, d. h. Selbsthilfe anstelle der
Staatsfürsorge treten zu lassen. Nach-
dem das Eintreten mit großem Mehr
beschlossen war, gestaltete sich die Einzel-
beratung ziemlich summarisch und war-
den die Vorschläge der Kommission mit
einigen unwesentlichen Aenderungen an-
genommen. Die Motion über die Mie-
terschutzverordnung gab zu lebhaften De-
batten Anlaß. Die Schutzmaßnahmen
bereits am 1. Mai allgemein aufzuheben,
lehnte der Bundesrat energisch ab. Die
Abstimmung ergab, daß zum Schluß-
machen mit den Ausnahmerechten aus
der Kriegszeit sehr große Neigung vor-
Handen ist. Das amerikanische Anleihen
suchte der Finanzminister, Bundesrat
Musy, in langer Rede zu rechtfertigen.
Die Diskussion hierüber war aber trotz-
dem auf einen sehr skeptischen Ton ab-
gestimmt und wurde nachträglich betont,
daß man bezüglich der Anleihe,rspolitik
möglichst bald zum normalen Rechts-
zustand zurückkehren sollte, nach welchem
die Bundesversammlung das letzte Wort
über Anleihen zu sprechen habe. Zum
Schlüsse kam noch die recht unerquickliche
Angelegenheit des gewesenen Ministers
Schreiber (Stockholm) zur Sprache. Bun-

desrat Motta sprach offen aus. daß
Schreiber das Opfer einer Denunziation
geworden sei. Der Denunziant aber war
der gewesene Legationssekretär Dr. Vlo-
cher. —

Der Stän der at hielt überhaupt nur
drei Sitzungen ab und beschränkte sich

darauf, das Postverkehrgesetz bis auf
die Portofreiheit zu erledigen. Die
Schmälerung dieses Rechtes lehnte er
aber entschieden ab, so daß die Porlage
neuerdings an den Nationalrat zurück-
gehen muß. Da sich in letzterem ohne-
hin eine erhebliche Minderheit für die
Beibehaltung der Portofreiheit ausge-
sprechen hatte, ist es nicht ausgeschlossen,
daß schließlich doch noch der Nationalrat
zum Nachgeben gezwungen wird.

Der Bundesrat hat folgende Muta-
tionen beim diplomatischen Personal be-
schlössen: Der Titel Legationsrat wurde
Etienne Lardy, bisher Sekretär erster
Klasse, zurzeit in Bern, erteilt. Zu Le-
gationssekretären erster Klasse wurden
befördert die Legationssekretäre zweiter
Klasse: Alfred de Claparöde. Walter von
Bnrg, Konrad Jenny, Alexander Gi-
rardet, Edmond de Grenus und Pierre
Bonna. Zu Legationssekretären zweiter
Klasse wurden befördert die Attaches
Peter Vieli, Robert Jouvet, Emil Stutz,
Louis Micheli, Karl Eduard von Ba-
vier, Emil Fontanel. Walter von Burg
wird von Bukarest nach London, Louis
Micheli von Wien nach Bukarest und
Legationsattache Paul Ritter von Lon-
don nach Wien versetzt. —

Der Bundesrat stellt für die Juni-
session der Bundesversammlung eine
Vorlage in Aussicht betreffend Ausrich-
tung einer zweiten Subvention an die
Hoteltreuhandgesellschaft. Die erste Sub-
vention betrug fünf Millionen; diesmal
werden zwei Millionen Franken vorge-
schlagen. —

Im Bundeshaus fand unter Vorsitz
von Bundesrat Häberlin eine Konferenz
zur Besprechung der Frage des Weiter-
bestehens der Mieterschutzverordnungen
statt. Die Vertreter der Hauseigentümer
und der Baumeister sprachen sich gegen
den Mieterschutz aus. da dieser auf die
Bautätigkeit lähmend einwirke. Mieter-
schuft und Arbeitnehmer machten dagegen
geltend, daß in den größern Städten

noch immer Wohnungsnot herrsche und
eine Aufhebung der Mieterschutzdestim-
mungen eine Steigerung der Mietzinse
zur Folge hätte, was die Kluft zwischen
Lohneinkommen und Miete noch ver-
größern würde. Mit der Lösung der
aufgeworfenen Probleme wurde schließ-
lich eine siebengliedrige paritätische Kom-
mission betraut, deren Vorsitzender vom
eidgenössischen Justiz- und Polizeidepar-
tement bestellt wird. -

Der Geschäftsbericht des eidgenössischen
Justiz- und Polizeidepartements besagt
über die Tätigkeit der eidgenössischen
Fremdenpolizei in? Jahre 1923 folgen-
des: Die Zentralstelle der Fremdenpoli-
zei behandelte im vergangenen Jahre un-
gefähr 13,999 Fälle, die sich folgender-
maßen verteilen: 1999 Wegweisungen:
2599 Einreiseverweigerungen: 2999 Zu-
stimmungen für befristeten Aufenthalt:
4599 Entlassungen aus der Kontrolle
mit Probefrist: 3999 ohne Probefrist:
dazu koinmen Ferienkinder usw. Die
Zentralstelle behandelt lauter Geschäfte,
die ebensogut von den kantonalen Po-
lizeipersonalien besorgt werden könnten,
weshalb der Abbau dieser Zentralstelle
am Platze wäre. Sie beschäftigt gegen-
wältig noch 32 Angestellte, wozu noch
32 Angestellte für die Grenzpolizei in
Basel kommen, da der Kanton Basel-
Stadt sich weigert, die Grenzkontrolle
durchzuführen. —

In? Jahre 1923 gelangten im Bun-
desrat 4399 (im Vorjahre 3129) Ge-
suche um Erteilung der Bewilligung zur
Erwerbung des Schweizerbürgerrechts zur
Behandlung, wovon 731 aus dein Vor-
jähre übernommen. Von diesen Gesuchen
wurde?? 2893 bewilligt (im Vorjahre
1918): 99 konnten wegen ungenügender
Dauer des Wohnsitzes nicht berücksichtigt
werden: 394 wurden aus andern Grün-
den abgewiesen: 112 wurden von den
Bewerbern zurückgezogen: 1981 waren
ain 31. Dezember noch nicht erledigt.
Die Bewerber, denen die Bewilligung
erteilt wurde, verteilen sich auf die ver-
schiedenen Staaten wie folgt: Deutsch-
land 1896, Italien 364, Frankreich 253,
Oesterreich 65, Tschechoslowakei 63, Po-
len 32, Rußland 39, Ungarn 29, Jugo-
slavien 9, Pereinigte Staaten von Ame-
rika 9, Großbritannien 6, Rumänien 5,
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Diirtei 5, ©riedjenlanb 4, Aieberlanbe 4,
Spanien 4, fiettlanb 3, JÖicdjtenTtein 3,
Selgien 2, Bulgarien 2, Dänemart 2,
Srafilien, fiuxemburg, Schweben unb
Uruguag je 1, ftaatslofe 18 (worunter
fechs, bie 3urn 3roede ber Einbürgerung
bie Enüaffung aus if)rem frühem Sei»
mnlftaate erhalten batten). —
' Die italieniTdje Aegierung erbob am
12. bs. burd) Sermittlung bes italie=
nifd)en ©eîanbten beim Sunbesrat Se»
fchroerbe bagegen, bah fchroeijerifcbie 9Jli=
iifärperfonen, bie fi<h in unmittelbarer
Aähe ber ©reuge bet Aonte Drefa be»

fanben, am 8. biefes Atonats feinblidje
Aufe gegen 3talien unb gegen bie ita=
lienifdje Aegierung ausgeftohen bätten.
Die lehtere gab gleichseitig ber Erroar»
tung Ausbrud, bah ibr biejenige ©enug»
tuung gegeben werbe, bie tie uon feiten
einer befreunbeten unb benachbarten Ae»
gierung erwarten bürfte. Der Sunbesrat
bat ben ©hef bes SoIitifd)eu Departe»
meats beauftragt, bem italienitdjen ©e=
täubten 3U antworten, bab er alsbalb
nad) erhaltener Kenntnis oon ben über
bieten @ren33roifchenfall oerbreiteten ©e»
rüdjten eine mititäritdje Unterfudjung an»
orbnen lieb, bab biete unoergüglid) an»
gehoben tourbe unb rafd) unb energifd)
burd)igefiibrt toerbe. Der Sunbesrat ift
bereit, bie Elften ber fdjtDeiaerifdjen Un»
terfud)ung ber italienitdjen Aegierung
mit3uteilen, toie er feinerfeilts erwartet,
oon ben bitten ber italienifd)en Unter»
fudging Äeuntnis ju erhaltene SBenn fett»
geftellt werben tollte, bab fd)roet3erifd)e
Atilitärperfonen fid) tatfadjlid) ber £>anb»
hingen fdjutbig gemüdjt haben, bereit
man tie auflagt, fo mürben ftrenge DiÎ3i=
pîinarmabuabmen gegen fie ergriffen
werben. — Die gan3 überflüffigerroeife
oon italienifcher Seite ttarf aufgebaufebte
„Affäre" entftanb, roie bie UnterJudjung
ergab, aus bem Uinftanbe, bab ein Soi»
bat bes Sataitlons 96 in angeheitertem
3uftanbe roäbrenb eines Atarfdjbaltes
über bie ©renge rief „Aieber mit 9Jïuffo=
lini!" Er tourbe fofort oon einem Un»
teroffhier an toeitcrent Aufen oerhinberi.
Diefer an unb für fid) gang barmlofe
Sorfall löfte auf italienitcber Seite gang
unmotioierte Erbitterung aus. Stalte»
nifdje Slätter fühlten fid) bemübigt,
Ausfälle gegen bie Sd)wei3 3U machen,
ber Sürgermeifter oon Aonte Drefa, ber
in geict,ältlichen Angelegenheiten in Sa»
refe 3U tun batte, tourbe bafelbft Segen»
ftanb heftiger Drohungen unb ein italie»
nifdjer fieutniant richtete to gar eine Duell»
forberung an ben Stommanbanten bes
Deffiner Regiments. Da italienifdje
gaseiften befchloffen hatten, eine Straf»
erpebition auf Deffinerboben 311 unter»
nehmen, oerftärtte bie italienifdje Aegte»
rung bie ©rengroadjen bei Aonte Drefa
burd) ilarabinieri unb ift überhaupt her»
Dor3uheben, bab bie italienitdjen Sel)ör»
ben alles tun, um bie ©emitter 3U be»

ruhigen. —

t Sngiepkur Albert Actbholg.
Am 5. 9Jtär3 1924 mürbe im 3tenta»

torium 31t Sern bie Werbliche £jülle oon
Ingenieur Albert Aabholg, Stelloer»
treter bes Oberingenieur bei ber ®e»
neralbireftion ber fchroeigerifdjiett Sun»
besbahnen, ber flärenben Stamme über»
geben. Die Sertreter ber ©eneralbire»

tion ber fdjroeigerifdjen Sunbesbahnen,
foroie eine grobe Angahl oon 3otIegen,
Alitarbeitern, Sreuitben unb Sefannten
erroieten bem Setftorbenen bie lebte
Ehre unb nahmen Anteil an bem
febweren ©efdjide, bas bie Samilie î>es

Serftorbenen getroffen hat.
Albert Aabholg mürbe am 26. Ao=

oember 1873 in 3üridj geboten. £>ier
oerlebte er feine gange 3ugenb, burd)»
lief bie bortigen Schulen unb befud)te
oon 1893 bis 1897 bie Eibg. Ded)uifd)e
Sochfdjule. Aach längerem Atiiitär»
bienft trat Aabholg in feine erfte Stelle
bei ber Sihltalbahn ein, roo er bis im
Aiai 1898 perblieb. Aisbaun fehen mir
ben jungen Ingenieur roähremb eines
Sabres unter ber tüchtigen ßeitung oon
£>errn alt Oberingenieur Dr. Uli0ter fei.
mit ber Aufteilung oerfebiebener grö»
herer Arojelte befdjäftigt. Dann aber
mürbe, ihm bas Sureau 3U eng unb
es 30g ben tatfräftigen Atann hinaus
auf ben Sauplab, roo er feine theo»
retifchen Aenniniffe in bie Sraris um»
feben tonnte. Som Srühiahr 1899 bis
Aooember 1900 arbeitete Aabhol3 bei
ben Sahnhofumbauten in fia Ehaiur=be=
gonbs unb fie fiocle. Daran an»
tdjliehenb mirfte er bis 3um 3ahre 1904
als Saufiibrer eines fioofes auf ber
tdjroierigen fiinie Aeid)ienau=31ait3 ber
Ahätitchen Sahn, loier hat fid) ber
junge 3ngenieur roohl am betten aus»
mitten tonnen; jebenfalls hat ihm bie»
fer Sau fehr gut 3ugefagt, ergählte er
boch ftets mit grober greube, roie gerne
er fid) jener 3eiten erinnere.

3nt fjriihiahr 1904 tarn Aabholg 311t

Sauleitung bes Sahnhofumbaues Safel
unb trat banrit in ben Dienft ber febroei»
serifdjen Sunbesbahnen. Aach Sollen»
bung biefer Arbeit befchäftigte er fid)
mit ben Srojettierungsarbeiten ber Dop»
pelfpirr DhaImil=Aid)tersroil uttb rourbe
im September 1908 3um Sahningenieur
in Srugg ernannt. 5ier roar er roieber
auf einem ihm sufagenben Soften unb
nur bas gefunbe Streben nach höherer

f Sngeireteur Albert AaöboR.

Serantroortlid)feit hat ihn anfangs
April 1915 3um llebertritt als Stell»
oertreter bes Oberingeuieurs bei ber

©eneralbireftion oeranlcrBt. Auch "m tue»
fer Stellung hat Aabhol3 in treuer ficin»
gebung unb mit grohem gleite für b,ie
Sache ber td)roei3eritd)en Sunbesbahnen
gemirtt unb bamit bie Achtung unb bas
3utrauen feiner Sorgefehten unb 3oI=
legen erroorben. Auf ben 3eitpuntt ber
Aeorganifation ber S. S. S. hin ftanb
ihm besbalb eine neue felbttänbige Stel»
lung in Ansticht, auf bie er fid) to fehr
freute unb ber er fid) mit feiner gangen
Arbeitstraft hingeben roolfte. Es mar
eitle Hoffnung. Eine tux3 oor Aeujahr
einfehenöe fdjroere üranfheit roiarf un»
fereu ^reuub auf bas Uranfentager, oon
bem er in ber Atorgenfrühe bes 3. Ai arg
1924 erlöft rourbe.

Albert Aabholg hat, als treuer Sohn
feiner §eimat, biefer mit ganger Sin»
gebung gebient foroohl als Solbat unb
Offijier, roie namentlich auch als 3nge=
nieur unferer Staatsbahnoerroaltung. Er
roar aber aud) ein aufridjtiger unb roah»
rer jjreunb, ber fid) groar nidjt oor»
brängte, auf ben man aber in allen
fiagen fidjer jählen tonnte. Er liebte
offenes unb gerabes ÎBefen unb oer»
pönte alle unlauteren Abfichten unb
Sälnfe. Seinen Alitarbeitern gegenüber
mar er ftets 3uoortommenb, ben Unter»
gebenen bejeugte er AlohlrooIIen unb
brachte ihren berechtigten A3ünfd)ien ool»
les Serftänbuis entgegen.

So fetjen roir ben oerftorbeuen greunb
als gangen Aiann oor uns; aufrecht,
roie feine ©eftalt, roar aud) fein
©baratter unb fein ASefett unb fo motten
roir ihn in ber Erinnerung fefthalten.

La.

rBertimaMM
3n Dhun ftarb an ben folgen einer

fchroeren ©rippe §err Seminarbireftor
ASalter ©rütter im Alter oon 53Vi 3a£)=
reu. ASalter ©rütter roiar jahrelang
Afar rer oon £>inbelbant unb gleich»
3eitig Direttor bes bernifd>en fiehrer»
innenfeminars. Sei ber lleberfieblung
nad)' Dhun übernahm er bie fieitung bes
Seminars. —

3m Schuljahr 1923/24 rourbe bas
Dechniîutn Siel oon 314 S^ülern unb
13 Schülerinnen befucht. Sur bie Di»
plont» unb fiehrlingsprüfungen bes
grühiahres 1924 haben fid) 93 3anbi»
baten eiitge?d)rieben, nämlich' 22 Aîa»
fchinentedjnifer, 23 Elettrotedjniter, 5

Sautedjuiter, 4 llbrentcdmiîcr, 14 Aïe»
chiartiiïer, 1 Runftgeroerbler, 4 Elettro»
monteure, 5 Aegleufen unb 15 für ben
Serroaltuiugsbieuft. —

Als ©eridjtsprâfibent bes Amtes Sü»
ren rourbe mit 812 Stimmen geroählt
Sürfpred) Aca et Aluggli, ber fianbibat
ber freifiutrigen Aartei. gürfpred)
öans Dfchumi, Sern, ber Hanbibat ber
Sauern», ©eroerbe» unb Sürgerpartei,
blieb mit 687 Stimmen in Atinberbeii.

3m bürgerlichen ASalbe oon Amfol»
hingen flieh man auf eine alte Segräb»
nisftätte, roobei guterhaltene Speerfpihen

I unb ein Stiid eines Doldjmeffers aus

222 OIL LUMLU WOLttL

Türkei 5, Griechenland 4, Niederlande 4,
Spanien 4, Lettland 3, Liechtenstein 3,
Belgien 2, Bulgarien 2, Dänemark 2,
Brasilien, Luxemburg, Schweden und
Uruguay je 1, staatslose 13 (worunter
sechs, die zum Zwecke der Einbürgerung
die Entlassung aus ihrem frühern Hei-
matstaate erhalten hatten). —

Die italienische Regierung erhob am
12. ds. durch Vermittlung des italie-
nischen Gesandten beim Bundesrat Be-
schwerde dagegen, daß schweizerische Mi-
litärpersonen, die sich in unmittelbarer
Nähe der Grenze bei Ponte Tresa be-
fanden, am 3. dieses Monats feindliche
Rufe gegen Italien und gegen die ita-
lienische Regierung ausgestoßen hätten.
Die letztere gab gleichzeitig der Erwar-
tung Ausdruck, daß ihr diejenige Genug-
tuung gegeben werde, die sie von feiten
einer befreundeten und benachbarten Re-
gierung erwarten dürfte. Der Bundesrat
hat den Chef des Politischen Departs-
ments beauftragt, dem italienischen Ge-
sandten zu antworten, daß er alsbald
nach erhaltener Kenntnis von den über
diesen Grenzzwischenfall verbreiteten Ge-
rüchten eine militärische Untersuchung an-
ordnen lieh, daß diese unverzüglich an-
gehoben wurde und rasch und energisch
durchgeführt werde. Der Bundesrat ist
bereit, die Akten der schweizerischen Un-
tersuchung der italienischen Regierung
mitzuteilen, wie er seinerseits erwartet,
von den Akten der italienischen Unter-
suchung Kenntnis zu erhalten^ Wenn fest-
gestellt werden sollte, das; schweizerische

Militärpersonen sich tatsächlich der Hand-
langen schuldig gemacht haben, deren
man sie anklagt, so würden strenge Diszi-
plinarmaßnahmen gegen sie ergriffen
werden. Die ganz überflüssigerweise
von italienischer Seite stark aufgebauschte
„Affäre" entstand, wie die Untersuchung
ergab, aus dem Umstände, daß ein Sol-
dat des Bataillons 96 in angeheitertem
Zustande während eines Marschhaltes
über die Grenze rief „Nieder mit Musso-
lini!" Er wurde sofort von einem Un-
teroffizier an weiterem Rufen verhindert.
Dieser an und für sich ganz harmlose
Vorfall löste auf italienischer Seite ganz
unmotivierte Erbitterung aus. Italie-
nische Blätter fühlten sich bemüßigt,
Ausfälle gegen die Schweiz zu machen,
der Bürgermeister von Ponte Tresa, der
in geschäftlichen Angelegenheiten in Va-
rese zu tun hatte, wurde daselbst Gegen-
stand heftiger Drohungen und ein italie-
nischer Leutnant richtete sogar eine Duell-
forderung an den Kommandanten des
Tessiner Regiments. Da italienische
Fascisten beschlossen hatten, eine Straf-
expedition auf Tessinerboden zu unter-
nehmen, verstärkte die italienische Regie-
rung die Grenzwachen bei Ponte Tresa
durch Karabinieri und ist überhaupt her-
vorzuheben, daß die italienischen Behör-
den alles tun, um die Gemüter zu be-
ruhigen. —

4 Ingenieur Albert Nabholz.
Am 5. März 1924 wurde im Krema-

torium zu Bern die sterbliche Hülle von
Ingenieur Albert Nabholz, Stellver-
treter des Oberingenieur bei der Ge-
neraldirektion der schweizerischen Bun-
desbahnen, der klärenden Flamme über-
geben. Die Vertreter der Generaldire-

tion der schweizerischen Bundesbahnen,
sowie eine große Anzahl von Kollegen,
Mitarbeitern. Freunden und Bekannten
erwiesen dem Verstorbenen die letzte
Ehre und nahmen Anteil an dem
schweren Geschicke, das die Familie des
Verstorbenen getroffen hat.

Albert Nabholz wurde am 26. No-
vember 1873 in Zürich geboren. Hier
verlebte er seine ganze Jugend, durch-
lief die dortigen Schulen und besuchte
von 1393 bis 1397 die Eidg. Technische
Hochschule. Nach längerem Militär-
dienst trat Nabholz in seine erste Stelle
bei der Sihltalbahn ein, wo er bis im
Mai 1898 verblieb. Alsdann sehen wir
den jungen Ingenieur während eines
Jahres unter der tüchtigen Leitung von
Herrn alt Oberingenieur Dr. Moser sel.
mit der Aufstellung verschiedener grö-
ßerer Projekte beschäftigt. Dann aber
wurde, ihm das Bureau zu eng und
es zog den tatkräftigen Mann hinaus
auf den Bauplatz, wo er seine theo-
retischen Kenntnisse in die Praxis um-
setzen konnte. Vom Frühjahr 1899 bis
November 1996 arbeitete Nabholz bei
den Bahnhofumbauten in La Chaux-de-
Fonds und Le Locle. Daran an-
schließend wirkte er bis zum Jahre 1964
als Bauführer eines Looses auf der
schwierigen Linie Reichenau-Jlanz der
Rhätischen Bahn. Hier hat sich der
junge Ingenieur wohl am besten aus-
wirken können; jedenfalls hat ihm die-
ser Bau sehr gut zugesagt, erzählte er
doch stets mit großer Freude, wie gerne
er sich jener Zeiten erinnere.

Im Frühjahr 1964 kam Nabholz zur
Bauleitung des Bahnhofumbaues Basel
und trat damit in den Dienst der schwei-
zerischen Bundesbahnen. Nach Vollen-
dung dieser Arbeit beschäftigte er sich

mit den Projektierungsarbeiten der Dop-
pelspur Thalwil-Nichterswil und wurde
im September 1963 zum Bahningenieur
in Brugg ernannt. Hier war er wieder
auf einem ihm zusagenden Posten und
nur das gesunde Streben nach höherer

4 JnMàstr Albert Nabholz.

Verantwortlichkeit hat ihn anfangs
April 1915 zum Uebertritt als Stell-
Vertreter des Oberingenieurs bei der

Generaldirektion veranlaßt. Auch in tue-
ser Stellung hat Nabholz in treuer Hin-
gebung und mit großem Fleiße für d.fe
Sache der schweizerischen Bundesbahnen
gewirkt und damit die Achtung und das
Zutrauen seiner Vorgesetzten und Kol-
legen erworben. Auf den Zeitpunkt der
Reorganisation der S. B. B. hin stand
ihm deshalb eine neue selbständige Stel-
lung in Aussicht, auf die er sich so sehr
freute und der er sich mit seiner ganzen
Arbeitskraft hingeben wollte. Es war
eitle Hoffnung. Eine kurz vor Neujahr
einsetzende schwere Krankheit warf un-
seren Freund aus das Krankenlager, von
dem er in der Morgenfrühe des 3. März
1924 erlöst wurde.

Albert Nabholz hat, als treuer Sohn
seiner Heimat, dieser mit ganger Hin-
gebung gedient sowohl als Soldat und
Offizier, wie namentlich auch als Inge-
nieur unserer Staatsbahnverwaltung. Er
war aber auch ein aufrichtiger und wah-
rer Freund, der sich zwar nicht vor-
drängte, auf den man aber in allen
Lagen sicher zählen konnte. Er liebte
offenes und gerades Wesen und ver-
pönte alle unlauteren Absichten und
Ränke. Seinen Mitarbeitern gegenüber
war er stets zuvorkommend, den Unter-
gebenen bezeugte er Wohlwollen und
brachte ihren berechtigten Wünschen vol-
les Verständnis entgegen.

So sehen wir den verstorbenen Freund
als ganzen Mann vor uns; aufrecht,
wie seine Gestalt, war auch sein
Charakter und sein Wesen und so wollen
wir ihn in der Erinnerung festhalten.

l.n.

In Thun starb an den Folgen einer
schweren Grippe Herr Seminardirektor
Walter Erütter im Alter von 5314 Iah-
ren. Walter Erütter war jahrelang
Pfarrer von Hindelbank und gleich-
zeitig Direktor des bernischsn Lehrer-
innensemmars. Bei der Uebersiedlung
nach Thun übernahm er die Leitung des
Seminars. —

Im Schuljahr 1323/24 wurde das
Technikum Viel von 314 Schülern und
13 Schülerinnen besucht. Für die Di-
plom- und Lehrlingsprüfungen des
Frühjahres 1924 haben sich 93 Kandi-
baten eingeschrieben, nämlich 22 Ma-
schinentechniker, 23 Elektrotechniker, 5

Bautechniker, 4 Uhrentechniker. 14 Me-
chanKer, 1 Kunstgewerbler, 4 Elektro-
Monteure, 5 Regleusen und 15 für den
Verwaltungsdienst. —

Als Gerichtspräsident des Amtes Bü-
ren wurde mit 812 Stimmen gewählt
Fürsprech Max Muggli. der Kandidat
der freisinnigen Partei. Fürsprech
Hans Tschumi, Bern, der Kandidat der
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei,
blieb mit 687 Stimmen in Minderheit.

Im bürgerlichen Walde von Amsol-
dingen stieß man auf eine alte Begräb-
nisstätte, wobei guterhaltene Speerspitzen
und ein Stück eines Dolchmessers aus
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Sronje gefuinben würben. Man glaubt,
es tonnte fid) um bas ©rab eines oor»
nehmen itelten banbeln. —

Die Äommiffion ber ftantonsfchule
Sruntrut unb bie Société jurassienne
d'Emulation oeröffentlidjen eine Serie
alter brachten bes Malers Sanbinelli.
Die Originale befinben Tief) im Mufeum
ber Äantonsfchule, unbeachtet unb um
betanmt. Die Seröffentlidfung erfolgt
farbig auf gutem 3lluftrationspapier;
bie Slätter werben numeriert. Die
Sammlung wirb bem Suchhanbel nicht
übergeben. Stufträge nimmt entgegen
unb jebe geroünfchte Stustunft erteilt:
©uftaoe Stmroeg, ßehrer unb Siblin»
thetar an ber itantonsfchule Sruntrut.

SI11 bie Stelle bes oielbetrauertem
Derrn Saut Oefcb fei. hat ber Serroal»
tungsrat 3um Direttor bes Rotels
„Sungfraublicf" in Matte n=3nterlatem
éerrn ©ruft ©uggisberg aus Sern ge=
mahlt. Der neue Direttor hat fein Stmt
bereits angetreten, ©r hat, trohbem er
erft 36 3ahre zählt, eine glan3enbe 5tar=
riete im èotelfad) hinter fid). —

©ine biefer Dage oon ben tlnterroei»
fungstinbern in Obertoil burd)geführte
©ierfammlung jugunften ber ©ottesgnab»
afi)te unb unferes Sezirfsfpitals zeitigte
bas erfreuliche ©rgebuis oon 969 ©iern,
1 glafd>e ©ognac unb gr. 15.80 in
bar, rooran beibe Slnftalten 311 gleichen
Deilen partizipierten. —

3m erfteu Sierteljabr 1924 mürben
im Sanbelsregifter laut Mitteilungen ber
tantonaI=bernifchen ßcanbels» unb ffie--
werbefammer folgende Seugrünbungen
unb Äapitalerhöhungen eingetragen: 8fr.
220,000 Selofabrif ©osmos, 33. Schilb
& ©ie„ 31.=©., Siel=£engnau; 520,000
grauten Sd)roeizerifd)e Stridroarenfabrif
5tued)tli & Sorel, SI.=©., 3oIIitofen;
8fr. 65,000 SIuto=©arages bu biftrict be

Sorremtrup, Sruntrut; 8fr. 400,000 ©i=
fernläget Sern St.=©.; gr. 5000 Man=
brin S.=St. DramelamDeffous; 20,000
grauten Seieria S.=SI. Moutier; gr.
60,000 Scierie mécanique ßafour S.»St.
ßajour; gr. 20,000 SBobnung Sl.=©„
Sern; gr.' 17,000 3épl)ir Slftiengefell»
fchaft, Siel. —

Mit ber ©infdfrdnfung ber Sergnü=
gungsanläffe befafete fid} eine Serfatntn=
îung non ©emeinbeabgeorbneteu bes
Stmtes Surgborf wie Sefchräntung ber
greinächte, Äatnpf gegen bie Stusmiichfe
im Sportroefeu ufro. —

t Saut ©fetter,
gem. iduufmann in Sern.

Stm 9. Märs lefetf»m ftarb nach turser
fchmerer Sranfbeii Den Saul ©fetler,
geroefener Kaufmann in Sern. Der Ser?
ftorbene befudjte bie Stefdjbacherfchule an
ber Speichergaffe unb bas Srogpmma»
fium in Sern. Stach feinem Schulaus»
trifte erlernte er in Steuenburg bie fran=
3Ö3ifche Sprache. SIls jüngfter Sohn 0011

Derrm Saumeifter ©feiler perlebte er eine

lorgenlofe unb glücEItche Sugenbzeit im
ßänggahquartier. ©r faub ©efallen am
5laufmannsberuf, erlernte benfelben unb
arbeitete mehrere Sah're im ©efd)äft fei=
ner ©efdjroifter. Diefelben perliehen eines
nad) bem anbern bas Saterbaus, um
einen eigenen Dausftaub 3U grünben.
Dreu blieb inbeffen Saul ©feller bei
feiner alten Mutter, um fie im ßcben

•" i
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f Saut ©feiler.

nicht einfam werben zu laffen. Der Ser=
ftorbene mar ein beliebter ©efetlfd)aftcr,
ber feinen greunben in guten unb böfen
Dagen gerne mit Sat unb Dat 31a
Seite ftanb, obmohl auch ihm im fpä=
tern Sehen Schidfalsfchläge nicht erfpart
blieben, greunb Saul, lebe wobt, bie
©rbe fei bir leicht! W. Seh,

giir bie gamilie bes ernrorbeten
Schneibcrs ©naud haben ber „Sunb"
unb bas „Serner Dagblatt" Sanum
lungen eingeleitet. Sei ber Serteilung
ber ausgelebten Selohnung oon gr. 500
für bie ©rgreifung bes Mörbers fiub
Rorporal Sin3, grau Sdjüb, ber 3on=
buïteur ber S. S. S., welcher bas eirfte
Signalement geliefert, unb ber Dara»
meter=©hauffeur Stampfli nach ihrem
Serbierifte um bie ©rmitilung unb geft»
nähme bes Däters entfpredfenb beriid=
fichtigt warben; ferner erhält auch grau
Dausammann, SBirtin zum „Sären" in
Müld>i, eine angemeffene ©r at ifthat i0n.
©s tourbe feftgeftellt, bah ber Mörber
3orn in Safel sroei Schaufenftereinbrüche
uollsog, bei benen er bie SBaffen, bie er
in Sern brauchte, erbeutete. —

3n ber Settion bes Stlpentlubs fprad)
Dr. ßa Sicca über ben geplanten 3teu=
bau bes alpinen Mufeums. Die Stabt
Sern hat nor 3ahren ben Sauplah ne=
bem bem |>otet bu Sont für biefes Mu=
feum beftimmt. 3m biefen Slah mürbe
fich nun bie fchroeiserifchie Schulausfteb
lung mit bem alpinen Mufeum teilen.
Die gtnangierung ift bereits einer 3om=
miffion übertragen. —

Die ftäbtifchen Strahenbahnen oer=
jeichnen an ©innahmen im Monat MäT3
1924 gr. 314,187 (im Sorfahre gr.
299,457)', an Stusgaben gr. 289,942 (im
Sorfahre gr. 271,900). Dotaleinnahmen
3anuar=MäT3 1924 gr. 995,933 (im
Sorfahre gr. 957,097), Dotalausgaben

gr. 869,403 (im Sorfahre gr. 833,273).
©innahmenüberfd)uh 3anuar=Mär3 1924
gr. 126,530 (im Sorfahr gr. 123,824).

Die Srigabe 13 hat oorlehten greitag
mittag auf bem Äornhausplah in Sern
nor bem Oberftbrigabier Sppdjer befi=
lierf. Droh bes heftigen Sdjneegeftöbers
mahnte eine 3al)lreid).e 3ufd)auermenge
bem Sdjaufpiele bei. —

3nfoIge bes 3unel)inenben Telephon
oertehrs foil bie Sunbcsftabt lünftig
brei ,DeIephon3entraIen aufroeifen: Die
bereits befiebenbc 3entrale mit ber neuen
Seseidprung „©hriftoph", bie neue Stuto=
maten3entrale im Sauptpoftgebäube un=
ter ber bisherigen Sejeichnung „Solh
roerf" unb bie Sutomatensentrale „3äh=
ringer" mit ben Slnfchlüfieit non Den in
ber Umgebung liegenben Unter3cntralen.
^öffentlich roirb bann bas Marten auf
Serbinbung roeniger langweilig werben.

Der Serroaltungsrat ber Sd>ofotaben=
fabrit Do hier St.=®. in Sern hat ber
orbentlichen Stltionäroerfammlung beam
tragt, es fei ber Sih bes Unternehmens
non Sern nad} Schaffhaufen 3U oerlegen.
Mahgebenb für ben SIntrag follen bie
S teuer d erhältrtif fe in ber Stabt Sern
fein. Die gabriï foil immerhin in Sern
bleiben; nad} Schaffhaufen foil bagegen
bie finanzielle ßeitung nerlegt werben.

Stm 8. Stpril, abenbs, ftarb Dr. pt}il.
Heinrich 3el)rli=grei), ßehrer am ftäb=
tifdfen ©pmnafium. Der Serftorbene gab
Unterricht im granzöfifdjen unb marnent»
lid} im 3talienifd)ien, bas er liebte unb
oollftänbig beherrfdfte. 3nsbefotrberc
roar er ein ilenner unb groher Serebrer
Dantes. Seine Sdjüler rühmten ihn als
tüchtigen ßehrer. —

3u ben bereits belannten beiDen Sro=
fetten für bie Serbreiterung ber 3orn=
hausbriide foil foeben ein briftes ge=
tommen fein. SBährenb bas erfte Sro=
fett einfad} bie Drottoirs burd} ausge»
fragte Dräger nerbreitern roill unb eine
Million toften roürb'e, fah bas 3toeite
eine Serbreiterung ber ganzen Sriide
auf 20 Meter nor, jebod) unter gleich»
seifiger Serbreiterung unb Serftärtung
ber Sriidenpfeiler, roobei bie 3ofteu
runb 6 Millionen betragen mürben. Das
britte Srofett nun, bas nur 3roei Mil»
lionen erforbern foil, roiiroe bie heutige
©ifentonftruftion als ©erippe für eine
©ifenbetonbrüde betrühen unb burd) Stus»
tragungen bie Srüdenbreite auf 18 Me»
ter fteigern. Sad)' ben Slänen mürbe
biefe 3onftruttion elegant unb fdjon aus»
fallen. —

ßaut Mitteilung bes offiziellen Ser»
febrsbureaus Sern oexzeichnien bie ftabt»
bernifchen ©afthöfe im Monat Märs
1924 7934 regiftrierte Serfonen (1923:
7658). Son benfelben entfallen auf bie
Schweiz 6091, Deutfdflanb 724, graut-
reich 188, ©nglanb 150, 3talien 106,
Defterreid} 86, 23elgien 55, ^ollanb 85,
Sorb» unb Sübamerifa 160, anbere
ßänber 289. —

©emeinberechnung 1923. Die Srutto»
einnahmen betragen gr. 36,643,431.73,
bie Sruttoausgaben gr. 36,486,131. 57.
©innahmenüberfdhuh gr. 157,300.16. —
Subgetiert roar ein Stusgabenüberfdjuh
Don 3,666,254 grauten. Die Sedfnung
fchliefet alfo um gr. 3,823,554.16 gün»
ftiger ab, als nad) bem Soranfchlag zu
erroarten mar. —
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Bronze gefunden wurden. Man glaubt,
es könnte sich um das Grab eines vor-
nehmen Kelten handeln. —

Die Kommission der Kantonsschule
Pruntrut und die Société jurassienne
6'Emulation veröffentlichen eine Serie
alter Trachten des Malers Bandinelli.
Die Originale befinden sich im Museum
der Kantonsschule, unbeachtet und un-
bekannt. Die Veröffentlichung erfolgt
farbig auf gutem Jllustrationspapier:
die Blätter werden numeriert. Die
Sammlung wird dem Buchhandel nicht
übergeben. Aufträge nimmt entgegen
und jede gewünschte Auskunft erteilt:
Gustave Amweg, Lehrer und Biblia-
thekar an der Kantonsschule Pruntrut.

An die Stelle des vielbetrauerten
.Herrn Paul Oesch sel. hat der Verwal-
tungsrat zum Direktor des Hotels
„Jungfraublick" in Matten-Jnterlaken
Herrn Ernst Guggisberg aus Bern ge-
wählt. Der neue Direktor hat sein Amt
bereits angetreten. Er hat, trotzdem er
erst 36 Jahre zählt, eine glänzende Kar-
riere im Hotelfach hinter sich. —

Eine dieser Tage von den llnterwei-
sungskindern in Oberwil durchgeführte
Eiersammlung zugunsten der Eottesgnad-
asyle und unseres Bezirksspitals zeitigte
das erfreuliche Ergebnis von 969 Eiern,
1 Flasche Cognac und Fr. 15.80 in
bar, woran beide Anstalten zu gleichen
Teilen partizipierten. —

Im ersten Vierteljahr 1924 wurden
im Handelsregister laut Mitteilungen der
kantonal-bernischen Handels- und Ge-
werbekammer folgende Neugründungen
und Kapitalerhöhungen eingetragen: Fr.
220,000 Velofabrik Cosmos, B. Schild
6 Cie„ A.-E., Biel-Lengnau! 520,000
Franken Schweizerische Strickwarenfabrik
Knechtli ch Borel, A.-E., Zollikofenz
Fr. 65,000 Auto-Garages du district de

Porrentruy. Pruntrut: Fr. 400,000 Ei-
senlager Bern A.-E.,- Fr. 5000 Man-
drin S.-A. Tramelan-Dessous: 20,000
Franken SeleXia S.-A. Moutier: Fr.
60,000 Scierie mécanique Lajour S.-A.
Lajour: Fr. 20,000 Wohnung A.-G.,
Bern: Fr. 17,000 Zephir Aktiengesell-
schaft. Viel. —

Mit der Einschränkung der Vergnü-
gungsanlässe befaßte sich eine Versamm-
lung von Eemeindeabgeordneten des
Amtes Burgdorf wie Beschränkung der
Freinächte, Kampf gegen die Auswüchse
im Sportwesen usw. —

f Paul Gfeller.
gew. Kaufmann in Bern.

Am 9. März letzthin starb nach kurzer
schwerer Krankheit Herr Paul Gfeller,
gewesener Kaufmann in Bern. Der Ver?
storbene besuchte die Aeschbacherschule an
der Speichergasse und das Progymna-
sium in Bern. Nach seinem Schulaus-
tritte erlernte er in Neuenburg die fran-
zözische Sprache. Als jüngster Sohn von
Herrn Baumeister Gfeller verlebte er eine

sorgenlose und glückliche Jugendzeit im
Länggaßquartier. Er fand Gefallen am
Kaufmannsberuf, erlernte denselben und
arbeitete mehrere Jahre im Geschäft sei-
ner Geschwister. Dieselben verließen eines
nach dem andern das Vaterhaus, um
einen eigenen Hausstand zu gründen.
Treu blieb indessen Paul Gfeller bei
seiner alten Mutter, um sie im Leben
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f Paul Gfeller.

nicht einsam werden zu lassen. Der Ver-
storbene war ein beliebter Gesellschafter,
der seinen Freunden in guten und bösen
Tagen gerne mit Rat und Tat zur
Seite stand, obwohl auch ihm im spä-
tern Leben Schicksalsschläge nicht erspart
blieben. Freund Paul, lebe wohl, die
Erde sei dir leicht! VS 8cb.

Für die Familie des ermordeten
Schneiders Gnauck haben der „Bund"
und das „Berner Tagblatt" Samm-
lungen eingeleitet. Bei der Verteilung
der ausgesetzten Belohnung von Fr. 500
für die Ergreifung des Mörders sind
Korporal Binz, Frau Schütz, der Kon-
dukteur der S. S. B., welcher das erste
Signalement geliefert, und der Tara-
meter-Chauffeur Stampsli nach ihrem
Verdienste um die Ermittlung und Fest-
nähme des Täters entsprechend berück-
sichtigt worden: ferner erhält auch Frau
Hausammann, Wirtin zum „Bären" in
Mülchi, eine angemessene Gratifikation.
Es wurde festgestellt, daß der Mörder
Zorn in Basel zwei Schaufenstereinbrüche
vollzog, bei denen er die Waffen, die er
in Bern brauchte, erbeutete. —

In der Sektion des Alpenklubs sprach
Dr. La Nicca über den geplanten Neu-
bau des alpinen Museums. Die Stadt
Bern hat vor Jahren den Bauplatz ne-
ben dem Hotel du Pont für dieses Mu-
seum bestimmt. In diesen Platz würde
sich nun die schweizerische Schulausstel-
lung mit dem alpinen Museum teilen.
Die Finanzierung ist bereits einer Kom-
mission übertragen. —

Die städtischen Straßenbahnen ver-
zeichnen an Einnahmen im Monat März
1924 Fr. 314,137 (im Vorjahre Fr.
299,457), an Ausgaben Fr. 289,942 (im
Vorjahre Fr. 271,900). Totaleinnahmen
Januar-März 1924 Fr. 995,933 (im
Vorjahre Fr. 957,097), Totalausgaben

Fr. 369.403 (im Vorjahre Fr. 333,273).
Einnahmenüberschuß Januar-März 1924
Fr. 126.530 (im Vorjahr Fr. 123,324).

Die Brigade 13 hat vorletzten Freitag
mittag auf dem Kornhausplatz in Bern
vor dem Oberstbrigadier Spycher defi-
liert. Trotz des heftigen Schneegestöbers
wohnte sine zahlreiche Zuschauermenge
dem Schauspiele bei. —

Infolge des zunehmenden Telephon-
Verkehrs soll die Äundesstadt künftig
drei Telephonzentralen ausweisen: Die
bereits bestehende Zentrale mit der neuen
Bezeichnung „Christoph", die neue Auto-
matenzentrale im Hauptpostgebäude un-
ter der bisherigen Bezeichnung „Voll-
werk" und die Automatenzentrale „Zäh-
ringer" mit den Anschlichen von den in
der Umgebung liegenden Unterzentralen.
Hoffentlich wird dann das Warten auf
Verbindung weniger langweilig werden.

Der Verwaltungsrat der Schokoladen-
fabrik Tobler A.-G. in Bern hat der
ordentlichen Aktionäroersammlung bean-
tragt, es sei der Sitz des Unternehmens
von Bern nach Schaffhausen zu verlegen.
Maßgebend für den Antrag sollen die
Steueroerhältnisse in der Stadt Bern
sein. Die Fabrik soll immerhin in Bern
bleiben: nach Schaffhausen soll dagegen
die finanzielle Leitung verlegt werden.

Am 8. April, abends, starb Dr. phil.
Heinrich Kehrli-Frey, Lehrer am städ-
tischen Gymnasium. Der Verstorbene gab
Unterricht im Französischen und nament-
lich im Italienischen, das er liebte und
vollständig beherrschte. Insbesondere
war er sin Kenner und großer Verehrer
Dantes. Seine Schüler rühmten ihn als
tüchtigen Lehrer. —

Zu den bereits bekannten beiden Pro-
jekten für die Verbreiterung der Korn-
hausbrücke soll soeben ein drittes ge-
kommen sein. Während das erste Pro-
jekt einfach die Trottoirs durch ausge-
kragte Träger verbreitern will und eine
Million kosten würde, sah das zweite
eine Verbreiterung der ganzen Brücke
auf 20 Meter vor, jedoch unter gleich-
zeitiger Verbreiterung und Verstärkung
der Brückenpfeiler, wobei die Kosten
rund 6 Millionen betragen würden. Das
dritte Projekt nun, das nur zwei Mil-
lionen erfordern soll, würde die heutige
Eisenkonstruktion als Gerippe für eine
Eisenbetonbrücke benützen und durch Aus-
kragungen die Vrllckenbreite auf 18 Me-
ter steigern. Nach den Plänen würde
diese Konstruktion elegant und schön aus-
fallen. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Easthöfe im Monat März
1924 7934 registrierte Personen (1923:
7658). Von denselben entfallen auf die
Schweiz 6091, Deutschland 724, Frank-
reich 188, England 150, Italien 106,
Oesterreich 86, Belgien 55, Holland 35,
Nord- und Südamerika 160, andere
Länder 239. —

Gemeinderechnung 1923. Die Brutto-
einnahmen betragen Fr. 36,643,431.73,
die Bruttoausgaben Fr. 36,436,131.57.
Einnahmenüberschuß Fr. 157,300.16. —
Budgetiert war ein Ausgabenüberschuß
von 3,666,254 Franken. Die Rechnung
schließt also um Fr. 3,323,554.16 gün-
stiger ab, als nach dem Voranschlag zu
erwarten war. —
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©nmbnbftc in 23ent.

tfktdjbem uns lebtes Saht bie ©olton
SBanberers unb ©lasgoro Tangers in
jeher SBcpeljuitg uollenbeten Fußball oor»
geführt haben, hat nun bie öoctei)»
Seftion bes F- (f. 23ern 1894 feine Elo»
ften gefreut, um bem 93arner fßublifuot
ffielegenbeit 311 geben, auch ein englifdjes
i5ocfet)=Deam an ber Arbeit 3U fetjen.
Die fRot» Schwaben empfangen 3U bie»
fem 3roecf nächften Dienstag unb SJlitt»
roodj' bem 22. unb 23. 3lprit bie be=

rühmte, ïompiette ©ambribge Unio erlitt)
SERannfchaft. Dienstag finbet ein Vetren»
fpief ftatt unb 9Rittwod)s ftehen fid) bie
beiben ©egmer in einer SRi.reb=3lnfftel=
lung gegenüber, b. h- in beiben äRanit»
fdjaften fpieten je 4 Damen unb 7 <rjer=

ren. Die Spiele beginnen abembs punft
6Vi Uhr unb finben auf betm Sport»
plab Etircbenfelb ftatt. Diefe beiben Sien»
contres bürfen ruhig als bas (Ereignis
ber biesjährigen §odep=Saifon bejeidjnet
werben.

Droh ben enormen Zusteigen hat ber
§odep=(EIub 23ern Befc&loffem, bie (Ein»
trittspreife rtidft 3U erhöhen. (Es entp»
fiehtt fié, um bem großen Subrange
an ben tftbenbfaffen ausjutoeidjen, ben
ïioroerfauf bei S©3 fils, ©igares, 3311=

bertbergplab, 3U bemibert. Bl.

©rfte Dünnnuifif auf beut SJtiiitfter.

((Eing.) 3(m fornmenben Oftermorgen,
8 Uhr früh, wirb 00m SRünfterturm
burdh acht SRitglieber bes Söerner Stabt»
ordjefters unter Seitung oon ©ruft ©raf
bie erfte biesjährige Durmmufi! in un»
fere ©äffen hinausftingen; neuerbings
wieber ift bie Fortführung ber hoben»
ftänbigen Snftitution ban! ber Opfer»
freubigfeit bes ftabtbernifdjen 33erfehrs=
Peheims unb porausfiebtlid)' bes 23urger»
rates gefiebert toorben. 3ur 3Iuffüf)rung
gelangen ber (roechfeldförig geblafene) ur»
alte Ofterhnmnus ,,©brift ift erftanöen",
bie fechsftimmtge SRoteite „SSlacbet bie
Dore roeit, bie Düren hoch" 0011 3tn»
breas E>arnmerfd)mttbt (17. Sahrhunbert)
unb ein achtftimmiges „Stefurreacit" mit
ScbluRrijcral („Sefus, meine 3uoerfid)t")
oon (Ernft ©raf.

VI. Äammermufi(i=3Iuffüt)rung.
®onner§tag, 10. Slprit.

Stt§ fdjöne SIfirunbung ber in biefem Songert»
rointer gebotenen SBerte fptelten 9Itpf)cmfe 33run,
SSatter (Sarrauj;, ipcmê SStume nnb borertj £e£)r
Quartette bon ©d)u6ert, SBeettjoben unb §at)bn.
©letd) im op. 161 G-dur bon Schubert, mit bem
ber Vortrag begann, offenbarte fict) bie ent»
fdjttmnbene SBett, nach ber bie moberne fo fet)n*
füchtig ringt, ohne fie ju erreichen. SBelch unerhörte
©pannmeite be§ mufitalifchen Sluêbrudë — $er
jage UBechfel bon Sicht unb ©chatten, bon ap=
poïïonifcher ©d)ön£)eit, briitenber ©djtoere unb
gemitterhaften Sluêbriicpen ftegt hurt an ber
(lirense beê mufitatifch äRögltcgett. Sie 2lu§fügrung,
an fid) meifterhaft, bebeutet im befiänbigen
llmfchtag ber Stimmungen für bie ©pielenben
eine geroaltige ïtnfpannung be§ SBiïïenë unb für
ben ©enieffenben eine foliée ffiongentration, baf
e§ borteithafter auf ben @d)lu| beê programmé
beilegt toorben märe. ®od) mar ber Vortrag be§

folgenben op. 59 bon S3eett)oben unb op. 33 bon
§apbn technifch unb geiftig fo boHfommen ttar

unb beherrfcht, bafj er müljelofeg ©eniefjen gc»
mährte. 3Bie etn ©djetbertber in tomifcher Skr»
mtrrung ber ©efügle baë legte SBort be§ 2t6[ci)iebe§
immer nicht finben tann, brehte fich (ßapa bagbrt
am ©cgluffe ein paarmal auf bem ffijfag ferum

auf SBicberfegn im nächften SBinter, ihr Herren
bom Quartett C. K.

Scbtcetjerlanb.
3Bie fd)on oor einiger 3ait hetanut

courbe, gebenît bas rumärtifdje Äönigs»
paar, bas hei oerfchiebcnen Staatsregie»
rungen eine 33efud}stournee ausführt,
auch bem 23uubesrat feine 3Iufroartung
3U machen. Das Etönigspaar roirb am
<3. ihiai in ber 23unbesftabt eintreffen.

Da nun auch ber Elanton 3largau bas
Sonntagsfahroerhot für 3Iutomobile für
biefen Sommer freigelaffert hat, fällt
bas Sonntagsfahroerhot für eine 3U=

fammenhängenbe 5{eibe oon Elantonen
auf ber ganzen Strede ©enf=23obenfee
bahirt. Damit bürften aud) bie Dage
bes Sonntagsfahroerhots für ben fReft
ber Etantone gejählt fein. —

Das Organifationstomitee für bas
eibgenöffifd),e Sdfübenfeft 1924 in 3tarau
hat an feiner lebten Sibung über bie
Vergebung ber Feftmirtfdjaft enbgültig
23efd)Iufe gefafet unb ben betreffenben
Verträgen bie ©enehmiguitg erteilt. Die
Feftoirtfchaft ift padjtroeife ben Herren
Frtb ^aas, früher 23efiber bes ,,3Baabt=
länberhofes" in 23erit, urtb Fr. Etelter»
©erber, Sefiber bes Elurhaufes ,,5och»
macht" bei ßangnau, übergeben roorben.

Das 3entraîïomitee ber Sditoeige»
rtfchen ßanbroirtfd)aftiichen 3lusfteltung
in ©«rn 1925 hat bie Dauer ber ©e»
famtausftettung unter 33orbehaIt ber @e»

nehmigung burch bie grobe 3IusfteIIungs=
fommiffion auf bie 3eit 00m 12. bis
27. September feftgefebt. Die 3tusftet=
îung ber tanbroirtfd)aftlid)en .^anstiere
(Sterbe-, (Hinboiel), Schweine, Schafe
unb 3iegen) wirb in ben erftert elf Dagen
abgehalten. —

3rt 9?iga ftarb oergangene 2Bod)e S»err
Elonfut tH. ED fOfantel im 3llter oon
71 Sahren. E3err 9KanteI war 25 Sabre
lang fdjweiserifdjer ôonorarïonful in
ÜRiga unb oerliert bie Schweijerfofonie
iin fiettlaitb an ihm einen teilnahms»
oolten, hilfsbereiten Berater, beffen 3ln»
benten jeber, ber ihn tannte, seitSebens
hemahren roirb. —

31us be it Etantoneii.
©ittfprechenb einem ©efud) ber ©efek»

fdfaft für ©efd)id)te unb 3Ird)äoIogie hat
ber ©emeinberat oon iÇtainpatais ben
ÏBunfd) geäufiert, bab eine totrabe ber
Stabt ben Teaitteit ©apo b'Sftria erhalte.

DErofeffor 3t(hert öeim, ber Senior
ber Unioerfität 3ürich, ber grobe fchwei»
jerifdje ©etehrte, nttermüblich in feiner
3trbeit, jngenbfrifch in feinem Schaffen,
ift gegemoärtig auf einer geologifihien
iReife bnrdf bie 2Büfte Sahara hegrif»
fen, refp. auf ber EReife borthin. 3Itn
4. 3Iprit erhielt er auf bem Schiff per
fRabiotelegramm 9JîeIbung baoon, bab
er, ber 75»3äbtige, glüdticher ©rob»
oater geroorben ift. —

Der 23afler SKänuerdfor in ©afel
lehnte alle 93orfchläge für eine 3luslanb=
reife ab unb befdslob eine fünftägige
Sängerfahrt in ben Deffin, bie 3U einer

freunbeibgenöffiicbeit Etunbgebung Saiels
für ben Etantou Deffin toerben biirfte.

3n ßaufanne ftarb untängft an, einem
Sd)kiganfaII Heinrich SBagner, ber Elb»
nig unter ben Digerbompteureit, ber
nolle 38 Sabre lang mit grober Elühn»
beit unb feltenem ©rfolg feinem gefähr»
li^en 23ernf oblag. —

Sit Freiburg tourbe mit bent 3lb»
bruc^i ber tm Sahre 1834 burch' ben fran»
jöfifchen Sngenieur ©halep erhauten gro»
ben öängebrüde begonnen. Die 3lb=
hruihsarheiten, bie ftets oon einer gro»
ben 3ahl iReugteriger oerfolgt toerben,
bürften mehrere Dage in 3Infprud)
nehmen. —

3Xuf ber Strabe 3toifchen ßeu3burg unb
Seort fanb lebter Dage ein gaffant am
frühen SJtorgen einen am Strabénranb
iiegettbeu Eläfe. Da ber ©igentümer
nicht feftgeftellt werben tonnte, mubte
bie 3Insf(|;reibnttg bes Funbes erfolgen.

Setter junge 3Ihftiiien3=Fanatifer, ber
im Februar biefes Sabres im Eleller
einer DBirtfdjaft in E>orn gegen ben 311=

fobol „bemonftrierte", inbem er aus fünf
Fäffern 3Betn, SCRoft unb todptaps aus»
laufen lieb, ift oom 33e3irfsgerid)t 3lr=
hon wegen ©igentumsfehäbigung 31t 3toei
iütonaten ©efängnis oerurteilt roorben.

- Sn St. Urban würbe lebter Dage ber
©genannte Dherherghof um Fr. 265,000
oerïauft. Der bisherige 23eftbet, Sa»
mnel Eläfer, hatte btefeit .Eiof oor einigen
Sahreit um F^- 80,000 erworben unb
nie irgeubweldje bauliche 93eränberungen
oornehmen laffen, bie einen berartigen
,,2Bert3uwachs" redjtfertigen würben. —

ßugano hat einen 3ubrang oon Ftetü"
ben, wie er uod) nie erlebt würbe. Für
bie Ofterfeiertage ftnb bie Seftellungen
[choit feit bem Sanuar getommen, ein
beutfcbfd)wei3enfd)ier tDcäntierchor hat fich
feine 3mtrner für Dttober gefiebert. —

Die
_

im lebten öerhft im Domfdjab
pon Sitten nnb in St»9Jiaurice oon 33ro=
feffor Stüdeiberg (23afel) aufgefnnbenen
foftharen alten ©etoehe finb geprüft roor»
ben unb feilen nad), bem „SBallifer 33o=
ten" bemnächft bem tPuhlitüm 3ngäng=
ltd)' gemacht werben. Sn Sitten wer»
ben 18 33itrinen mit ©eweben aus bem
4. bis 14. Sahrhunbert unb in St»
IRaurice fieben Slitrin-en mit foldfen aus
bem 6. bis 8. Sahrhunbert aufgehellt.

SBas gut ift.
3m Sanuar ift gut: beginnen
3Illerlei 2Bert mit muntern Sinnen,
(D0I3 ttein machen unb Febertt fpibeu
Unb njeht 3u lange im SBirtshaus fiben.

3m Februar ift gut: brao fid) regen
Des fo tnapp hefchnittenen fülonats

roe gen,
Fteifeig fein unb tons iRed)ts erreichen
3Iud)' mal tau3en unb Fiebeltt ftreichen.

Sut SCR ät 3 ift gut: fid) fanher bleiben,
3orn unb unnübe Sieben meiben,
Sn böfe SBitterung ftiil fich fchiden,
©egen b-as ©nb' hin audj 33eild)en

pflüden.

3m 3lpril ift gut: tätig fein,
Etartoffeln legen unb Elörner ftreun,
©ott unb ber eigenen Eiraft oertraueu,
Für bie. es fich fdjicbt, aud). Siefter hauen.
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Cambridge in Bern.
Nachdem uns letztes Jahr die Boltou

Wanderers und Glasgow Rangers in
jeder Beziehung vollendeten Fußball vor-
geführt haben, hat nun die Hockey-
Sektion des F. C. Bern 1894 keine Ko-
sten gescheut, um dem Berner Publikum
Gelegenheit zu geben, auch ein englisches
Hockey-Team an der Arbeit zu sehen.
Die Rot-Schwarzen empfangen zu die-
sein Zweck nächsten Dienstag und Mitt-
woch den 22. und 23. April die be-
rühmte, komplette Cambridge University
Mannschaft. Dienstag findet ein Herren-
spiel statt und Mittwochs stehen sich die
beiden Gegner in einer Mired-Aufstel-
lung gegenüber, d. h. in beiden Mann-
schaftsn spielen je 4 Damen und 7 Her-
ren. Die Spiele beginnen abends punkt
6>/i Uhr und finden auf dem Sport-
platz Kirchenfeld statt. Diese beiden Ren-
contres dürfen ruhig als das Ereignis
der diesjährigen Hockey-Saison bezeichnet
werden.

Trotz den enormen Auslagen hat der
Hockey-Club Bern beschlossen, die Ein-
trittspreise nicht zu erhöhen. Es emp-
fiehlt sich, um dem großen Andränge
an den Abendkassen auszuweichen, den
Vorverkauf bei Jsoz tils, Cigares, Bu-
benbergplatz, zu benützen. lZl.

Erste Turmnuisik auf dem Münster.
(Eing.) Am kommenden Ostermorgen,

3 Uhr früh, wird vom Münsterturm
durch acht Mitglieder des Berner Stadt-
orchesters unter Leitung von Ernst Graf
die erste diesjährige Turmmusik in un-
sere Gassen hinausklingen: neuerdings
wieder ist die Fortführung der boden-
ständigen Institution dank der Opfer-
freudigkeit des stadtbernischen Verkehrs-
Vereins und voraussichtlich des Burger-
rates gesichert worden. Zur Aufführung
gelangen der (wechselchörig geblasene) ur-
alte Osterhymnus ,,Christ ist erstanden",
die sechsstimmige Motette „Machet die
Tore weit, die Türen hoch" von An-
dreas Hammerschmidt (17. Jahrhundert)
und ein achtstimmiges „Resurrerit" mit
Schlußchoral („Jesus, meine Zuversicht")
von Ernst Graf.

VI. Kammermusik-Aufführung.
Donnerstag, 10. April.

Als schöne Abrundung der in diesem Konzert-
Winter gebotenen Werke spielten Alphonse Brun,
Walter Garraux, Hans Blume und Lorenz Lehr
Quartette von Schubert, Beethoven und Haydn.
Gleich im up. 161 (1-ciur von Schubert, mit dem
der Vortrag begann, offenbarte sich die ent-
schwundene Welt, nach der die moderne so sehn-
süchtig ringt, ohne sie zu erreichen. Welch unerhörte
Spannweite des musikalischen Ausdrucks! — Der
jähe Wechsel von Licht und Schatten, von ap-
polionischer Schönheit, brütender Schwere und
gewitterhaften Ausbrüchen steht hart an der
Grenze des musikalisch Möglichen. Die Ausführung,
an sich meisterhaft, bedeutet im beständigen
Umschlag der Stimmungen für die Spielenden
eine gewaltige Anspannung des Willens und für
den Genießenden eine solche Konzentration, daß
es vorteilhafter auf den Schluß des Programms
verlegt worden wäre. Doch war der Vortrag des

folgenden ox. ö9 von Beethoven und op. 33 von
Haydn technisch und geistig so vollkommen klar

und beherrscht, daß er müheloses Genießen ge-
währte. Wie ein Scheidender in komischer Ver-
wirrung der Gefühle das letzte Wort des Abschiedes
immer nicht finden kann, drehte sich Papa Haydn
am Schlüsse ein paarmal auf dem Absatz herum

auf Wiedersehn im nächsten Winter, ihr Herren
vom Quartett! (1 IQ

Schweizerland.
Wie schon vor einiger Zeit bekannt

wurde, gedenkt das rumänische Königs-
paar, das bei verschiedenen Staatsregie-
rungen eine Besuchstournee ausführt,
auch dem Bundesrat seine Aufwartung
zu machen. Das Königspaar wird am
8. Mai in der Bundesstadt eintreffen.

Da nun auch der Kanton Aargau das
Sonntagsfahrverbot für Automobile für
diesen Sommer freigelassen hat, fällt
das Sonntagsfahrverbot für eine zu-
sammenhängende Reihe von Kantonen
auf der ganzen Strecke Eenf-Bodensee
dahin. Damit dürften auch die Tage
des Sonntagsfahrverbots für den Rest
der Kantone gezählt sein. —

Das Organisatiynskomitee für das
eidgenössische Schützenfest 1924 in Aarau
hat an seiner letzten Sitzung über die
Vergebung der Festwirtschaft endgültig
Beschluß gefaßt und den betreffenden
Verträgen die Genehmigung erteilt. Die
Festwirtschaft ist pachtweise den Herren
Fritz Haas, früher Besitzer des „Waadt-
länderhofes" in Bern, und Fr. Keller-
Gerber, Besitzer des Kurhauses „Hoch-
wacht" bei Langnau, übergeben worden.

Das Zentralkomitee der Schweize-
rischen Landwirtschaftlichen Ausstellung
in Bern 1925 hat die Dauer der Ge-
samtausstellung unter Vorbehalt der Ge-
nehmigung durch die große Ausstellungs-
kommission auf die Zeit vom 12. bis
27. September festgesetzt. Die Ausstel-
lung der landwirtschaftlichen Haustiere
(Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe
und Ziegen) wird in den ersten elf Tagen
abgehalten. —

In Riga starb vergangene Woche Herr
Konsul R. H. Mantel im Alter von
71 Jahren. Herr Mantel war 25 Jahre
lang schweizerischer Honorarkonsul in
Riga und verliert die Schweizerkolonie
in Lettland an ihm einen teilnahms-
vollen, hilfsbereiten Berater, dessen An-
denken jeder, der ihn kannte, zeitlebens
bewahren wird. —

Aus den Kantone».
Entsprechend einem Gesuch der Gesell-

schaft für Geschichte und Archäologie hat
der Eemeinderat von Plainpalais den
Wunsch geäußert, daß eine Straße der
Stadt den Namen Capo d'Jstria erhalte.

Professor Albert Heim, der Senior
der Universität Zürich, der große schwei-
zerische Gelehrte, unermüdlich in seiner
Arbeit, jugendfrisch in seinem Schaffen,
ist gegenwärtig auf einer geologischen
Reise durch die Wüste Sahara begrif-
fen, resp, auf der Reise dorthin. Am
4. April erhielt er auf dem Schiff per
Radiotelegramm Meldung davon, daß
er, der 75-Jährige, glücklicher Groß-
vater geworden ist. —

Der Basler Männerchor in Basel
lehnte alle Vorschläge für eine Ausland-
reise ab und beschloß eine fünftägige
Sängerfahrt in den Tessin, die zu einer

freundeidgenössischen Kundgebung Basels
für den Kanton Tessin werden dürfte.

In Lausanne starb unlängst an einem
Schlaganfall Heinrich Wagner, der Kö-
nig unter den Tigerdompteuren, der
volle 38 Jahre lang mit großer Kühn-
heit und seltenem Erfolg seinem gefähr-
lichen Beruf oblag. —

In Freiburg wurde mit dem Ab-
bruch der im Jahre 1834 durch den fran-
Mischen Ingenieur Chaley erbauten gro-
ßen Hängebrücke begonnen. Die Ab-
bruchsarbeiten, die stets von einer gro-
ßen Zahl Neugieriger verfolgt werden,
dürften mehrere Tage in Anspruch
nehmen. —

Auf der Straße zwischen Lenzburg und
Seon fand letzter Tage ein Passant am
frühen Morgen einen am Straßenrand
liegenden Käse. Da der Eigentümer
nicht festgestellt werden konnte, mußte
die Ausschreibung des Fundes erfolgen.

Jener junge Abstinenz-Fanatiker, der
im Februar dieses Jahres im Keller
einer Wirtschaft in Horn gegen den AI-
kohol „demonstrierte", indem er aus fünf
Fässern Wein, Most und S-chnaps aus-
laufen ließ, ist vom Bezirksgericht Ar-
bon wegen Eigentumsschädigung zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

In St. Urban wurde letzter Tage der
sogenannte Oberberghof um Fr. 265,989
verkauft. Der bisherige Besitzer, Sa-
muel Käser, hatte diesen Hof vor einigen
Jahren um Fr. 89,999 erworben und
nie irgendwelche bauliche Veränderungen
vornehmen lassen, die einen derartigen
„Wertzuwachs" rechtfertigen würden. —

Lugano hat einen Zudrang von Frem-
den, wie er noch nie erlebt wurde. Für
die Osterfeiertage sind die Bestellungen
schon seit dem Januar gekommen, ein
deutschschweizerischer Männerchor hat sich
seine Zimmer für Oktober gesichert. —

Die im letzten Herbst im Domschatz
pon Sitten und in St-Maurice von Pro-
fessor Stückelberg (Basel) aufgefundenen
kostbaren alten Gewebe sind geprüft war-
den und sollen nach dem „Walliser Bo-
ten" demnächst dem Publikum zugäng-
lich gemacht werden. In Sitten wer-
den 18 Vikrinen mit Geweben aus dem
4. bis 14. Jahrhundert und in St-
Maurice sieben Vitrinen mit solchen aus
dem 6. bis 3. Jahrhundert aufgestellt.

Was gut ist.

Im Januar ist gut: beginnen
Allerlei Werk mit muntern Sinnen,
Holz klein machen und Federn spitzen
Und nicht zu lange im Wirtshaus sitzen.

Im Februar ist gut: brav sich regen
Des so knapp beschnittenen Monats

wegen,
Fleißig sein und was Rechts erreichen
Auch mal tanzen und Fiedeln streichen.

Im März ist gut: sich sauber kleiden,
Zorn und unnütze Reden meiden.
In böse Witterung still sich schicken,

Gegen das End' hin auch Veilchen
pflücken.

Im April ist gut: tätig sein,
Kartoffeln legen und Körner streun,
Gott und der eigenen Kraft vertrauen.
Für die es sich schickt, auch Nester bauen.
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Öfterfrieben.
Um bte Dftergeit getum
SeBt man meift im grieben,
Sfian Bebauert jebermattn,
$em er nid^t ßefcgteben.

SelBft ber Staat lägt alleê, Waë

iJUcJjt grab fein mug, Bleiben:

3a, e§ gibt um bie Qeit felBft

„gerien im SetreiBen".

Siationalrat, Stänberat
(Segen aug gur IRuge;
SelBft im Stabtrat fcgiebt man fidj
9iigt§ megr in bie (adjuge.

£urj, ber SOÎenfcE) fiegt ganf unb Streit
®ine Spanne ferner:
Siegt Sag' lang ber güreger felbft
Störgelt nicgt am — Semer.

Dftereier fcEjeriït man fieg

Unb aueg Dftergafen,
©got'otabe, Sîougat mit
Sielen fegönen tßgrafen.
SIBer aueg baê Dfterlamm
Spielt nocg feine Stolle :

Dfterfonntagä igt man'g unb

Dft lägt'g fonft nocg SSoIIe.

Unfer Stadgbar fitblicg gat'ê
®ieëmal aufgegriffen,
Unb öon ifjonte Srefa ger
SBirb gar fdgatf gepfiffen.
®ocg im Senj pfeift mancgeêmal
SDtancger Sögel fectlidj :

§interger unb übergaupt
gft'ê bann niigt fo — fcgrectlicg.

i
' §otta.

©imc Daffe gleifg&riige unb igte golgeit.
2Bie S. Sltgerr, ber Serfaffer bes

„Sedenfriebli", ergäglt, flopfte an einem
bitterfalten SBintertage bat einem Keinen
Silbganer in einem Sororte Safels ein
armer pfälgifget fçjanbroerfsburfgie an
unb bat bringenb um Srbeit. Der 9Kei=
iter meift ibn mit garten 2Borten ab;
aber ber Surfge bleibt. ©r flegt unb
ftgilbert feine 5Rot unb feinen lounger;
bo (g ber SReifter fennt fein SRitleib unb
ruft unwillig bie Hausfrau gerbei. Diefe
erblicft ben jungen TRenfgen unb ift ge»

rügrt; fie lägt bie beiben StRänner allein,
fegrt aber im näfgften Sugenblid mit
einer Daffe gleifgbrüge unb einem gro»
gen Stüd Srot aurücf. iRagbem ber
Surfige bies alles mit toeiggunger oer»
gegrt gat,. ift feine 3unge gelöft, unb
er erjägtt oon feiner Heimat, ber Sfag,
feiner SBanberfgaft unb ben oerftor»
benen (Eltern. Dies rügrt bas <ç>eT3 ber
guten grau nocg megr, unb fie bittet
ben SDiann im glüftertone: „Sgiä ign
bod) nigit roeg bei biefem 2Better! ©r
fann bir oielleidjt nog* nüglig roerben,
er fiegt fo gut aus unb oerlangt feinen
£ogn." Der äReifter brummt, fügt fieg
aber unb [teilt ben ©efellen ein.

Der Süngling mar ein guter Arbeiter,
©r befugte bie Keigenfgale am Steinen»
berg unb braigte manege Srävnie geim.
Die Herren ber Sgulfommiffion rügm»
ten bem äReifter, ber felber an ber Sgule
unterriegtete, mas für einen gefgidten

©efellen er gäbe. Das ©efgäft blügte
iauf._ 3m flaufe ber 3agre lernten bie
fDieiftersIeute igten ©egilfen lieben roie
einen Sogn, unb bie fleineu SÜRäbcgen
betrachteten ign als ©ruber. Dog eines
Dages fam's gum Sbfgieb. Der ftreb»
fame junge Stenn roanberte naeg Stiin»
gen gum Sefucg ber teegnifegen £og=
f(gule; er roollte Käufer bauen lernen,
©s beftanb anfangs ein giemlig reger
Sriefroegfel; aber allmägligi mürben bie
©riefe [eltener, es folgten nocg einige
Karten unb 3ulegt görte ber Sexfegr
gang auf.

©s waren fünfgegn 3agre oergangen.
©ines Storgens las bie SMfterin bem
Staune beim grügftüd bie 3eitung oor.
Da bieg es: „Oefterreicg. Der Kai [er
grang 3ofef gat ben ©rbauer bes 5Itl=
bergtunnels, 3ngenieur gerbinanb flapp,
in ben erbligen 5IbeTftanb erhoben."

Die grau mar übergeugt baoon, bag
bies igt ehemaliger ©e,feile fei, unb lieg
îieg igte Hoffnung burig ben Stenn niegt
rauben. Sie gatte reegt; benn eines Da»
ges rollte ein 5Bagen aus bem ©aft»
gof ,,3u ben brei .Königen" bager unb
Kielt oor bem femusegen neben bem
„Sären" in Sinningen. Dem ÏBagen
entftieg ein ftattliiger Serr, ber ©r=
bauet bes ütrlbergtunnels unb egema»
liger ©efelle bes Silbgauers, ber bie
Statue auf bem Srunnen in ber ©lifa»
betgenftrage gefigaffen gat.

Sei biefem einen Sefucge blieb es nidgt.
öreunbfcgaft unb fiiebe maren roieber
ermaigt. IRls gerbinanb oon £app eines
Dages um bie §anb ber 3üngften an»
giert, magte es biefe im Sertrauen auf
feinen guten ©garafter, ben bie ©Item
frûger fegon gefannt hatten.

Sis bie ÎRutter bem Sigmiegerfogn
am föoeggeitstage fagte: ,,Du bift bas
©lüd unferer gangen gamilie geroorben",
erroiberte er: „Siebe SRutter, roenn bies
roagr ift unb magr mirb, roie id) es
goffe, fo glaube mir, es fo turnt alles oon
ber gfeifegbrüge unb bem Stüd Srot
ger, bie bu einft am bitterlalten De»
3embertag einem armen Sunbroerfs»
burfegen gegönnt gaft."

(„Safler iRalionalgeitung.")

_
Siegt immer mirb eine Daffe roarme

Suppe ober ein Seglud Kaffee fo groge
folgen gaben, aber bie Sausfrauen mer»
ben bocg in ber 3Binters3eit gerne nadj
ÜRögliigfeit bafür beforgt fein, igten
©äften etroas 3Barmes anbieten 311

fönnen.

Heber ©garafterbilbung.
Das Spricgroort „3ugenb gat feine

Dugenb" ift falfcg. Sie gat fegt Diel,
aber oon anbetet 5lrt als bie ©rroaeg»
fetten. Siel Hngegogengeit ift nur ber
ungefegidte Susbrud bes Sianttes»
bemugtfeins, ift bie ungefdjlacgte
Seugerung jettes 3ugenbftabiums, roo
man nocg betet: ,,3tg' banfe bir, bag
idg niegt fo brao bin roie jene!"

3unge £eute roollen felbftänbig fein;
man geige ignen igre oberflaigHcge Selb»
ftänbigfeit, igte Sbgängigfeit 001t ber
Kamerabfdjaft. S3ie feiten roagt man
für einen oerläfterten greunb unbebingt
eingutreten, aus Sfurcgt, fieg gu ifolieren!
©s ift ungeheuer roidjtig, bag man lernt
ein feftes 3afagen unb ein rein geglühtes
Sein. SSicgtig aueg^ für bie Demofratie,

utn ber Stajorität entgegengutreten; fonft
oerbirbt bie Solitif ben ©garafter.
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Sott ber beutfegen 9lot.
Dag bie beutfege fRot trog gegen»

teiliger Segauptungen immer nocg be=
ftegt, möge bie fleine Sfgge einer Sug en»
geugin, bie roir gier folgen laffett, 3eigen.

Die immer 3unegtnenbe 5Rot in
Deutfdjlanb einerfeits unb bie groge
fôilfsaftion ber Scgroeiger bem junger»
lanb gegenüber anberfeits, oeranlaffen
mieg, aueg ein paar Silber ber îlot
gu geben, roie fie heute roogl Dages»
orbnung fittb.

Spät am Sbenb. grauengefdirei auf
ber Strage. Dann bie_©Iode ant Srgt»
haus, ©ine grau in. totrogfdjugen, tau»
ntelnb, galboerrüdt, ftürgt auf ben Slrgt
los: „Sdjnell, fcgnell, fommen Sie!
Stein Kittb — es erroadjt niegt megr!"
©ge jentanb etroas erroibern fann, gat
fie ben îtrgt fortgeriffeu. Der £ärm
braugen oerebbt, niemanb fragt megr
— bas alte £ieb: Die grau gat bent
Kinb SRognabfub gu trinfen gegeben,
bamit es ben junger niegt megr fpüren
foil. 9tun roar's eben gu oiel — fcgptt
oft bageroefen.

3n einem, gabrifgintergaus ein friegs»
blittber Srgt. ©r ift Sdjugpaarer in ber
Sabrif. Die grau liegt fieberfranf 3U

Sett, brei Kinber finb ba. Sbenb für
Sbenb fiegt man ign bureg ben gabrif»
gof fdjleidjen — laufcgenb, gefpenftergaft,
abgemagert roie ein Schatten. 2Bas er
nur oor gat unb roas er roogl unter
ber 3ade oerborgen galt? ©in befreun»
beter Sttgt gegt igm eines Dages nad)
lunb erreicht ign in ber Küdjte. ©in langes
gin unb ger unb 3ulegt lüftet er ben
3îod, inbetn er 3ufammenfinft: Sus ber
Sigüffel ber fjabrifgunbe gat er bie
Ueberrefte gegolt, bamit grau unb Ktn»
ber nidjt oergungern.

©ine alte Srioatière rofrb oon einem
Srgt aufgefuigt, roeil er fie für felbft»
morboerbäcgtig galt. Sie roill nidgt _fa»

gen roouon fie lebt, ©r fegaut in eine
Sigüffel im Ofen: ©in Srei aus Sugen»
taub in Sügftoff gefogt — als £eder=
biffen ôunbeïugen — ba foil einen roun»
bern, roeitn morgens ber ©asgagnen
offen unb ein URenfdj nigt megr gat
leben fönnen.

Droftlofe unb erfgütternbe Silber font»
men aus ben Klinifen unb ©ntbinbungs»
anftaiten. Kinber in 3eitungspapier,
fç>o!3roolIe, Sferbebeden geroidclt, liegen
in ben Srmen ber Siütter; in abgefgnit»
tenen alten £»errengofen, Süden, Sor»
hängen ufro. als Hnterfleiber reifen bie
entlaffenen grauen geim; oielleigf fei»
nen gügling am Strumpf, fein £emb
am £eib.

üßagepibemien oor junger ober
Sglaffugt, Stottern, Spredjunmöglid)»
feit ift nigts iReues. Unb bas ift ja nur
bas Seußere. Die Sergroeiflung ber
iOienfgen ift nigt 3U fdjilbern. Die 3ei»
ten finb nog nigt fort, in benen fid)
grauen für ein Kilo Srot oerfauften.
Unb bann fagt man: Deutfglanb ift fo
unmoralifg bei feiner jRot — niemanb
benft: Sielleigt aus iRot.
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Osterfrieden.
Um die Osterzeit herum
Lebt man meist im Frieden,
Man bedauert jedermann,
Dem er nicht beschieden.

Selbst der Staat läßt alles, was
Nicht grad sein muß, bleiben:

Ja, es gibt um die Zeit selbst

„Ferien im Betreiben",

Nationalrat, Ständerat
Gehen auch zur Ruhe;
Selbst im Stadtrat schiebt man sich

Nichts mehr in die Schuhe,

Kurz, der Mensch steht Zank und Streit
Eine Spanne ferner:
Acht Tag' lang der Zürcher selbst

Nörgelt nicht am — Berner,

Ostereier schenkt man sich

Und auch Osterhasen,

Chokolade, Nougat mit
Vielen schönen Phrasen.
Aber auch das Osterlamm
Spielt noch seine Rolle:
Ostersonntags ißt man's und

Oft läßt's sonst noch Wolle,

Unser Nachbar südlich hat's
Diesmal aufgegriffen,
Und von Ponte Tresa her
Wird gar scharf gepfiffen.
Doch im Lenz pfeift manchesmal
Mancher Vogel kecklich:

Hinterher und überhaupt
Ist's dann nicht so — schrecklich.

i
' Hotta.

Eine Tasse Fleischbrühe und ihre Folgen.

Wie A. Altherr, der Verfasser des
„Beckenfriedli", erzählt, klopfte an einem
bitterkalten Wintertage bei einein kleinen
Bildhauer in einem Vororte Basels ein
armer pfälzischer Handwerksbursche an
und bat dringend um Arbeit. Der Mei-
ster weist ihn mit harten Worten ab;
aber der Bursche bleibt. Er fleht und
schildert seine Not und seinen Hunger;
doch der Meister kennt kein Mitleid und
ruft unwillig die Hausfrau herbei. Diese
erblickt den jungen Menschen und ist ge-
rührt; sie läßt die beiden Männer allein,
kehrt aber im nächsten Augenblick mit
einer Tasse Fleischbrühe und einem gro-
ßen Stück Brot zurück. Nachdem der
Bursche dies alles mit Heißhunger ver-
zehrt hat, ist seine Zunge gelöst, und
er erzählt von seiner Heimat, der Pfalz,
seiner Wanderschaft und den oerstor-
denen Eltern. Dies rührt das Herz der
guten Frau noch mehr, und sie bittet
den Mann im Flüstertone; ..Schick ihn
doch nicht weg bei diesem Wetter! Er
kann dir vielleicht noch nützlich werden,
er sieht so gut aus und verlangt keinen
Lohn." Der Meister brummt, fügt sich

aber und stellt den Gesellen ein.
Der Jüngling war ein guter Arbeiter.

Er besuchte die Zeichenschule am Steinen-
berg und brachte manche Prämie heim.
Die Herren der Schulkommission rühm-
ten dem Meister, der selber an der Schule
unterrichtete, was für einen geschickten

Gesellen er habe. Das Geschäft blühte
auf. Im Laufe der Jahre lernten die
Meistersleute ihren Gehilfen lieben wie
einen Sohn, und die kleinen Mädchen
betrachteten ihn als Bruder. Doch eines
Tages kam's zum Abschied. Der streb-
same junge Mann wanderte nach Mün-
chen zum Besuch der technischen Hoch-
schule; er wollte Häuser bauen lernen.
Es bestand anfangs ein ziemlich reger
Briefwechsel: aber allmählich wurden die
Briefe seltener, es folgten noch einige
Karten und zuletzt hörte der Verkehr
ganz auf.

Es waren fünfzehn Jahre vergangen.
Eines Morgens las die Meisterin dem
Manne beim Frühstück die Zeitung vor.
Da hieß es: ,,Oesterreich. Der Kaiser
Franz Josef hat den Erbauer des Art-
bergtunnels, Ingenieur Ferdinand Lapp,
in den erblichen Adelstand erhoben."

Die Frau war überzeugt davon, daß
dies ihr ehemaliger Geselle sei, und ließ
sich ihre Hoffnung durch den Mann nicht
rauben. Sie hatte recht; denn eines Ta-
ges rollte ein Wagen aus dem Gast-
Hof ,,Zu den drei Königen" daher und
hielt vor dem Häuschen neben dem
„Bären" in Binningen. Dem Wagen
entstieg ein stattlicher Herr, der Er-
bauer des Arlbergtunnels und ehema-
liger Geselle des Bildhauers, der die
Statue auf dem Brunnen in der Elisa-
bethenstraße geschaffen hat.

Bei diesem einen Besuche blieb es nicht.
Freundschaft und Liebe waren wieder
erwacht. Als Ferdinand von Lapp eines
Tages um die Hand der Jüngsten an-
hielt, wagte es diese im Vertrauen auf
feinen guten Charakter, den die Eltern
früher schon gekannt hatten.

Als die Mutter dem Schwiegersohn
am Hochzeitstage sagte; „Du bist das
Glück unserer ganzen Familie geworden",
erwiderte er: „Liebe Mutter, wenn dies
wahr ist und wahr wird, wie ich es
hoffe, so glaube mir, es kommt alles von
der Fleischbrühe und dem Stück Brot
her, die du einst am bitterkalten De-
zembertag einem armen Handwerks-
burschen gegönnt hast."

(„Basier Nalionalzeitung.")

^ Nicht immer wird eine Tasse warme
i^uppe oder ein Schluck Kaffee so große
Folgen haben, aber die Hausfrauen wer-
den doch in der Winterszeit gerne nach
Möglichkeit dafür besorgt sein, ihren
Gästen etwas Warmes anbieten zu
können.

Ueber Charakterbildung.
Das Sprichwort „Jugend hat keine

Tugend" ist falsch. Sie hat sehr viel,
aber von anderer Art als die Erwach-
ssnen. Viel Ungezogenheit ist nur der
ungeschickte Ausdruck des Mannes-
bewußtseins, ist die ungeschlachte
Aeußerung jenes Jugendstadiums, wo
man noch betet: „Ich danke dir. daß
ich nicht so brav bin wie jene!"

Junge Leute wollen selbständig sein;
man zeige ihnen ihre oberflächliche Selb-
ständigkeit, ihre Abhängigkeit von der
Kameradschaft. Wie selten wagt man
für einen verlästerten Freund unbedingt
einzutreten, aus Furcht, sich zu isolieren!
Es ist ungeheuer wichtig, daß man lernt
ein festes Jasagen und ein rein geglühtes
Nein. Wichtig auch für die Demokratie,

um der Majorität entgegenzutreten; sonst
verdirbt die Politik den Charakter.
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Von der deutschen Not.
Daß die deutsche Not trotz gegen-

teiliger Behauptungen immer noch be-
steht, möge die kleine Skizze einer Augen-
zeugin, die wir hier folgen lassen, zeigen.

Die immer zunehmende Not in
Deutschland einerseits und die große
Hilfsaktion der Schweizer dem Hunger-
land gegenüber anderseits, veranlassen
mich, auch ein paar Bilder der Not
zu geben, wie sie heute wohl Tages-
ordnung sind.

Spät am Abend. Frauengeschrei auf
der Straße. Dann die^ Glocke am Arzt-
Haus. Eine Frau in ^-trohschuhen, tau-
melnd, halbverrückt, stürzt auf den Arzt
los; „Schnell, schnell, kommen Sie!
Mein Kind — es erwacht nicht mehr!"
Ehe jemand etwas erwidern kann, hat
sie den Arzt fortgerissen. Der Lärm
draußen verebbt, niemand fragt mehr
— das alte Lied: Die Frau hat dem
Kind Mohnabsud zu trinken gegeben,
damit es den Hunger nicht mehr spüren
soll. Nun war's eben Zu viel — schon
oft dagewesen.

In einem Fabrikhinterhaus ein kriegs-
blinder Arzt. Er ist Schuhpaarer in der
Fabrik. Die Frau liegt fieberkrank zu
Bett, drei Kinder sind da. Abend für
Abend sieht man ihn durch den Fabrik-
Hof schleichen — lauschend, gespensterhaft,
abgemagert wie ein Schatten. Was er
Nur vor hat und was er wohl unter
der Jacke verborgen hält? Ein befreun-
deter Arzt geht ihm eines Tages nach
Und erreicht ihn in der Küche. Ein langes
hin und her und zuletzt lüftet er den
Noch indem er zusammensinkt: Aus der
Schüssel der Fabrikhunde hat er die
Ueöerreste geholt, damit Frau und Kin-
der nicht verhungern.

Eine alte Prioatiöre wird von einem
Arzt aufgesucht, weil er sie für selbst-
mordverdächtig hält. Sie will nicht sa-
gen wovon sie lebt. Er schaut in eine
Schüssel im Ofen: Ein Brei aus Buchen-
laub in Süßstoff gekocht — als Lecker-
bissen Hundekuchen — da soll einen wun-
dern, wenn morgens der Gashahnen
offen und ein Mensch nicht mehr hat
leben können.

Trostlose und erschütternde Bilder kom-
men aus den Kliniken und Entbindungs-
anstalten. Kinder in Zeitungspapier,
Holzwolle, Pferdedecken gewickelt, liegen
in den Armen der Mütter; in abgeschnit-
tenen alten Herrenhosen, Säcken, Vor-
hängen usw. als Unterkleider reisen die
entlassenen Frauen heim; vielleicht kei-
nen Füßling am Strumpf, kein Hemd
am Leib.

Wachepidemien vor Hunger oder
Schlafsucht, Stottern, Sprechunmöglich-
keit ist nichts Neues. Und das ist ja nur
das Aeußere. Die Verzweiflung der
Menschen ist nicht zu schildern. Die Zei-
ten sind noch nicht fort, in denen sich

Frauen für ein Kilo Brot verkauften.
Und dann sagt man: Deutschland ist so

unmoralisch bei seiner Not — niemand
denkt: Vielleicht aus Not.
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